Für die Initiative Rothenberger
Die Schlacht scheint für die Gegner der Initiative Rothenberger schlecht zu stehen: Sie schicken jetzt schon ihre schwersten Kanonen in den Kampf und doch erwirken sie damit nur Theaterdonner.
So behauptet Bundesrat Schulthess in der „N.Z.Z.“ vom 6. Mai: „Die Initiative Rothenberger ist nach meiner Ueberzeugung das Ende der Sozialversicherung“ und begründet diese seine Meinung damit, dass er erklärt, nach der Annahme der Initiative Rothenberger werde weder eine Tabak- noch eine Alkoholbesteuerung möglich sein, noch würden andere Finanzquellen erschlossen werden können.
Im „Volksrecht" ist Bundesrat Schulthess dafür rasch die treffende Antwort zuteil geworden. Eine am 24. Mai annehmende Mehrheit des Schweizervolkes wird auch nach dem 24. Mai ihren Weg zu gehen und der Sozialversicherung eine hinreichende Finanzierung zu geben wissen! Die Finanzierung der Sozialversicherung kann dem Schweizervolk gar nicht so schwer fallen, wie gewisse Bundesautoritäten weismachen wollen. Wir Schweizer sind doch nach Prof. Dr. Laur in Brugg reicher als die meisten andern Völker der Erde (siehe den Artikel Laurs in der „N.Z.Z.“ vom 29. April 1925 über die Ursachen der Teuerung in der Schweiz). Dass dieser Reichtum in der Schweiz leider sehr ungleich verteilt ist und damit die Schaffung der Sozialversicherung geradezu zu einer Lebensnotwendigkeit für die von diesem Reichtum nichts besitzenden Teile des Schweizervolkes macht, erweisen augenfällig die letzten finanziellen Notizen der Schweizerischen Bankgesellschaft, herausgegeben im April 1925.

Daraus ist zu entnehmen: Die „Zürich“ Allgemeine Unfall- und Haftpflichtversicherungsgesellschaft in Zürich hat 1924 einen Reingewinn von 6‘770‘105 Franken erzielt und richtet daraus eine Dividende von 87 Prozent gegenüber 35 Prozent im Vorjahre an ihre Aktionäre aus. Die „Helvetia“ Schweizerische Feuerversicherungs-Gesellschaft St. Gallen gewinnt 1924 rein netto 768‘741 Franken und richtet damit wie im Vorjahre eine Dividende von 30 Prozent an ihre Aktionäre aus. Die Aluminium-Industrie A.-G. in Neuhausen erzielt 1924 einen Reingewinn von 11‘546‘864 Franken und zahlt daraus eine Dividende von 15 Prozent gegenüber 12 Prozent im Vorjahre aus; zudem sind an eine im selben Jahr vorgenommene Kapitalerhöhung von 8 Millionen Franken 50 Prozent gleich 4 Millionen Franken aus dem Aktieneinzahlungsfonds geleistet worden. Bei der  Akkumulatorenfabrik Oerlikon in Oerlikon beträgt der Reingewinn pro 1924 650‘112 Franken, die ausgeschüttete Dividende damit wie im Vorjahre 20 Prozent. Die vereinigten Kammgarnspinnereien Schaffhausen und Derendingen erzielen 1‘572‘086 Franken Reingewinn und zahlen daraus eine Dividende von 18 Prozent gegenüber 12 Prozent im Vorjahre.
Solche „finanzielle Notizen“ genügen dem Grossteil des Schweizervolkes, um zu erkennen, wie jede Sozialversicherung zu finanzieren wäre. Es wird dazu nur ein kleiner Teil des von Dr. Emil Klöti errechneten 1,3 Milliarden Franken betragenden Ertrages der in der Schweiz in Aktien, Obligationen, Schuldbriefen und Sparguthaben angelegten Vermögenswerte notwendig sein, um jede Sozialversicherung daraus finanzieren zu können. Uns macht deswegen die Finanzierung der Sozialversicherung nach der Annahme der Initiative Rothenberger nicht bange. Weil wir wissen wie oft schon vom Bundeshaus aus mit Gründen und Gegengründen das Volk hintergangen worden ist, gerade deswegen treten wir umso entschiedener für die Initiative Rothenberger ein, die aus dem Volke herausgewachsen ist und aus dem Volke heraus die Sozialversicherung schaffen will.
Das Personal der Oeffentlichen Dienste ist am Ausgang der Initiative Rothenberger weitgehend interessiert, einmal deswegen, weil der Gedanke der Versicherung für das Alter, die Invalidität und die Hinterbliebenen bei einem günstigen Ausfall der Volksabstimmung allgemein stark gefördert und damit uns selber in unseren Begehren eine wirksame Hilfe wird. Die Initiative Rothenberger bietet zugleich aber dem Personal öffentlicher Dienste eine einzige Gelegenheit, seine enge Solidarität und Kampfesgemeinschaft mit der Gesamtheit der lohnarbeitenden Klasse der Schweiz aufs neue und nachdrücklicher zu bekunden. Wir Arbeiter, Angestellten und Beamten in den öffentlichen Diensten wissen die Vorteile der Versicherung für das Alter, die Invalidität und die Hinterbliebenen wohl zu schätzen. Wir treten deswegen einhellig für die Initiative Rothenberger ein, und stimmen am 24. Mai für die Initiative Rothenberger mit einem entschiedenen Ja!
Hans Oprecht.
Der öffentliche Dienst, 8.5.1925.
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